
Dass ein Softproof ökologisch sinn-
voll ist, steht ausser Frage. Je doch
muss, um die Normvorgaben einzu-
halten, einiges in Licht, Messtechnik
und Bildschirme investiert werden,
sodass ich mich ausserstande fühle,
eine für diesen Prozess gültige Öko-
bilanz zu erstellen. Stellen wir diese
ökologische Sichtweise also einmal
in den Hintergrund und widmen uns
dem Thema aus technischer und
ideo logischer Sicht: Softproof – Rea-
lität oder Traum? 
Für den Einstieg konsultieren wir
Wikipedia und entnehmen da die
De finition für den Begriff ‹Soft-
proof›: «Darstellung von Farbdaten
auf einem Monitor oder Projektor
mit dem Zweck, die Farberscheinung
der durch die Daten beschriebenen
Farben für be stimmte Beleuchtungs-
und Umfeldbedingungen zu synthe-
tisieren.»
Was erwarten wir also ge nerell von
einem Softproof? Wir erwarten, dass
die Systeme die Inhalte darstellen,
die Produkt- und Bildqualität ob jek -
tiv abbilden können und dass sie
eine konsistente Wiedergabe auf un -

terschiedlichen Systemen schnell
und effizient ermöglichen – einher-
gehend mit Beweisbarkeit und somit
Rechtssicherheit, gegebenenfalls
mittels Pro tokollierung. All dies
selbstverständlich zu einem güns -
tigen Preis. 
Nehmen wir nun diese Anforderun-
gen und schauen sie uns im Bezug
auf die Medienproduktion an. In
einer de tail lierten Be trachtung las-
sen sich klare Unterschiede für Ein-
satz und Anforderung eines Soft-
proofs ausmachen. 

Digitale Medienproduktion

In der digitalen Medienproduktion,
die auf mobile Ausgabegeräte zielt,
ist der ‹Softproof› das finale Pro-
dukt. In dieser Zuordnung ist für die
Wiedergabe zu berück sichtigen,
dass eine Aufbereitung der Inhalte
zielgerichtet erfolgen kann, wenn
das Softproof-Medium be kannt ist.
Hier als Beispiel Apple iPhone, iPad
mit Retina Display. Wird der gleiche
Inhalt auf beliebigen Desktop Bild-
schirmen, Tablett-PCs oder Smart-

phones abgebildet, sind Unterschie-
de in der Farbwie der gabe system-
bedingt vorgegeben – von der Ver-
wendung, also wo, wann und unter
welchen Umfeldbedingungen der
Benutzer diese Informationen dann
abruft, ganz zu schweigen. 

Softproof im Produktionsumfeld

Im Produktionsumfeld ist der Soft-
proof in der Vorstufe und am Leit-
stand ein Werkzeug zur Kontrolle
der Produktionsdaten am Bildschirm
und/oder deren Simulation von Pro-
duktionsbedingungen. 
Auf die Vorstufe bezogen be deutet
dies, die Reproduktion eines Origi-
nals im vollen Farbumfang und
deren Simulation auf Produktions-
spezifikationen wie Ausgabeverfah-
ren, Farben und Substrat darzustel-
len. Wir be trachten den Softproof ab
jetzt ausschliesslich in der Produk-
tionsumgebung mit dessen Anforde-
rungen und deren Normvorgaben. 
Wir unterscheiden dabei drei Grup-
pen von Softproofanwendungen:
den Softproof für den Fotografen

(Kreationsphase), den Softproof für
die Umsetzung (Prepress/Produk-
tion) und den Softproof am Leit-
stand (Hardcopy beziehungsweise
Proof-Ersatz). 
Schauen wir uns jetzt den Softproof-
Einsatz dieser drei Gruppen genauer
an. Die Auflistung zeigt, was wir an -
treffen und erst in einer weiteren
Betrachtung, was für den Softproof
benötigt wird.
Aufnahmen im Fotostudio oder bei
Aussenaufnahmen (on location) wer-
den selten mit Normlicht umgesetzt.
Das bedeutet, dass von nur wenig
Licht (Studio) bis zum grellen Tages-
licht praktisch das ganze Lichtspek-
trum vorkommt. Der Fotograf arbei-
tet selten mit einer Druck simulation,
da er in der Regel noch nicht weiss,
auf welche Materialien und in wel-
chem Verfahren produziert wird. Die
Monitorgrösse ist dabei selten grös-
ser als 19" und der Betrachtungsab-
stand beträgt in der Regel etwa 50
cm (Laptop – on location).
Im Produktionsworkflow trifft man
Kunstlicht in allen erdenklichen Vari-
anten an – zu hell, zu dunkel, zu

Softproof – Realität oder Traum?

Ein im Kontext von Ökologie und Nachhaltigkeit aktuelles The ma der Branche ist auch der
Softproof. Durch den Wegfall einer Hardcopy, dem bekannten und bewährten Proof, durch einen
speziell ausgestatteten und im richtigen Umfeld plat zierten Monitor findet eine Verkürzung der
digitalen Produktionsstrecke Dokument – Druckmaschine statt. 
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blau, zu gelb – teilweise aber auch
Normlicht bezogen auf die Farbtem-
peratur D50. Leider stehen viele
Bildbearbeitungsplätze ungünstig in
der Nähe von Fenstern, das zieht
einen hohen Anteil von Umgebungs-
oder Fremdlicht nach. Die Druck -
simulation wird oft eingesetzt – bei
Monitorgrössen von 24" bis 26"
und der Betrachtungsabstand be -
trägt dabei in der Regel rund 70 cm.
Beim Leitstand wird praktisch immer
unter Normlicht gearbeitet. Der Dru -
cker muss die Farbe ‹stellen› und
somit auch korrekt beurteilen kön-
nen. Daher ist die Um feldhelligkeit
hoch. In der Norm liegt diese bei
2000 Lux bei D50. Die Drucksimula-
tion ist immer aktiv – auf Bildschir-
men von mindestens 50" und am
Leitstand beträgt der Betrachtungs-
abstand dann rund 100 cm.

Anwendbare Normen

Bei der vorangegangenen Auflistung
wurde be reits der Bezug zu Normen
hergestellt. Es bestehen im Bereich
Bildschirm und Abmusterung zwei
ISO-Normen, die es für den Soft-
proof zu beachten gilt. 
Die Norm ISO 12646 beschreibt die
Anforderungen, die an einen Bild -
schirm gestellt werden. Diese Norm
ist aktuell in Überarbeitung, da sie in
vielen Parametern noch auf der Röh-
rentechnologie basiert. Sie ist aber
dennoch für die ak tu el le De finition
eines Softproofsys tems massge-
bend. Die Ansprüche an Bildschirme
sind unter anderem: Homogenität

von hellen und dunklen Flächen,
Blick winkelstabilität von Flächen
und Bildern (PVA/IPS Panel), Auflö-
sung, Lesbarkeit, Artefakte, Fehlen
von Pixelfehlern. Des Weiteren müs-
sen bezüglich der Farbmessung eine
visuelle Übereinstimmung bei glei-
chen Farbmesswerten und die An -
steuerung gewährleistet sein, glatte
technische Verläufe sauber zu repro-
duzieren. Ein Kontrastverhältnis, das
es erlaubt, den ma xi malen Kon -
trastumfang störungsfrei abzubil-
den sowie alle Farben der Originale
zu reproduzieren (Wide Gamut),
sind weitere Aspekte, welche gege-
ben sein müssen.
Mit einer Kalibrationssoftware las-
sen sich, die für einen Softproof ge -
eigneten, Bildschirme vermessen. In
der Regel sind dies Hardware-kali-
brierbare Bildschirme, die mit einer
regelmässigen Kontrolle eine gleich-
bleibende Qualität gewährleisten. 
Sind diese Einstellungen vorgenom-
men, lässt sich ein solcher Bild-
schirm zum Beispiel mit einem Kon-
troll-Tool der Ugra auf die Kon-
formität der ISO 12646 prüfen. Das
Ugra Display Analysis and Certifica-
tion Tool (UDACT) kontrolliert den
eingestellten Bildschirm auf die Vor-
gabewerte und liefert eine Statusin-
formation inwieweit dieser Bild-
schirm für einen Softproofeinsatz
geeignet ist oder nicht.
Die zweite Norm, die zu beachten ist,
nennt sich ISO 3664. Sie be schreibt
die Standardbeleuchtung für Abmus -
terungsbedingungen. Hier werden

.

Kalibrierte Bildschirme in unterschiedlicher Umgebung beim Fotografen
(links) und ein typischer Prepress-Arbeitsplatz mit zum Monitor abge stimm -
ter Lichtbox in Normumgebung. (Bildquelle: BVDM PSO Kapitel Softproof).
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Die Verbindung einer soliden Berufs-Grundaus-
bildung mit einem folgenden berufsbegleiten-
den Qualifizierungs-Studium und zertifiziertem

Abschluss ge neriert Führungskräfte, die fest auf dem
Boden der Realität stehen und zugleich den Über- und
Weitblick haben. Es sind eben jene Führungskräfte, auf
die man in den KMU-Betrieben der Printmedienindustrie
schlichtweg nicht verzichten kann. 
Um so reicher an Perspektiven kann der Entschluss sein,
jetzt mit einem solchen viersemestrigen und berufsbe-
gleitenden Studium zur Druckkauffrau oder zum Druck -
kaufmann zu be ginnen. Denn es legt die Grundlage für
das, was man ge meinhin als ‹Karriere› bezeichnet und
ebnet den Weg von ausführenden Arbeiten zu leitenden
Funktionen, zum  Ma nagement und durchaus auch weiter
in die Selbstständigkeit.
Der Abschluss mit Zertifikat ist ein sicht barer Ausweis für
Können und Leis  tungen über dem Durchschnitt. Es ist
der Einstieg in mehr Selbständigkeit, Verantwortung, in
aussichtsreiche Laufbahnen sowie Karrieren. Und es ist
die Brücke von der reinen Produktion in praxisorientier-
tes Management. 
Vier Semester, zwei Studienjahre, machen fit für eine
wertvolle Quali fizierung, die in der Wirtschaft hoch aner-
kannt und stark gefragt ist. Tatsache ist, dass die Absol-
venten der «gib»Zürich nach bestandener Prüfung ver-
antwortungsvolle beziehungsweise Führungs-Positionen
erreichen konnten. 

Karrieretipp:
Der Weg zur Spitze

«gib»Zürich-berufsbegleitendes Studium
«Druckkaufmann/-frau EFA»
86. Lehrgang DK86, Beginn am 1. November 2014

Auf Infoabenden können Sie sich persönlich, unverbind-
lich und eingehend infor mieren. Es kann der Schritt zu einer
steilen beruflichen Karriere sein.
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Farbtemperatur, Leuchtstärke, Meta-
merieindex, Farbwiedergabeindex
sowie Gleichmässigkeit der Aus-
leuchtung und Abweichung zur
Plackschen Weisskurve beschrieben.
Diese beiden Normen beinhalten
Ab hängigkeiten, welche es im Be -
reich Softproof zu beachten gibt. Ein
kalibrierter Bildschirm sollte in einer
Umgebung platziert werden, die
eine Farbtemperatur von D50 auf-
weist, bei einer maximalen Leucht-
kraft zwischen 32 und 64 Lux
(Norm). Würde neben diesem Bild-
schirm ein Normlicht platziert, das
D50 bei 2.000 Lux für Abmus terung
vorschreibt, wäre das unsinnig. In
diesem Bereich wird nicht Proof zu
Druck verglichen, sondern Proof zu
Bildschirm – und genau für diesen
Zweck benötigt man eine ‹dimmba-
re› Lichtbox die, ebenfalls bei D50,
an den Monitor angeglichen wird.
Das Verhältnis zwischen Lichtbox
Lux und der Leuchtkraft des Bild-
schirms Cd/m² (Candela) beträgt
dabei den Faktor π (3.14159).
Somit ergibt sich für einen Softproof
in dieser Konstellation für Prepress
und Bildbearbeitung folgende Ein-
stellung: Der Arbeitsplatz wird unter
einer D50 Lichquelle mit maximal 
64 Lux (kein Fremdlicht) platziert.
Der Bildschirm wird vermessen und
kontrolliert mit einer Leuchtkraft
von 120 Cd/m² und die Lichtbox mit
D50 und rund 380 Lux (120 x π =
376 Lux).
Es gibt spezialisierte Firmen, welche
diese Softprooflösungen als kom-
plette Installationen liefern – Bild-

schirm und Lichtbox in einer Einheit.
Es hat den Vorteil, dass die Abstim-
mung aufeinander als Einheit ga ran -
tiert wird und Fremdlicht (Reflexe)
durch die Bauweise (out in the Box)
nahezu ausgeschlossen werden.

Situation am Leit stand

Betrachtet man die Situation am
Leit stand, ergibt sich folgendes Bild.
Der Drucker muss den Druck bogen
beurteilen und dies erfolgt unter der
Normvorgabe ISO 3664 mit D50 und
2.000 Lux. Will er darauf die Daten
des Druckbogens auf dem Bild-
schirm kontrollieren, müsste nach
Normvorgabe ein kalibrierter Bild-
schirm mit rund 640 Cd/m² (2.000/
π =  636.6 Cd/m²) eingesetzt wer-
den. Solche Bildschirme mit dieser
Leuchtkraft gibt es zum Beispiel im
Medizinalbereich für Abbildungen
von Röntgenaufnahmen. 
Diese sind sehr teuer und weisen in
den beschriebenen Anforderungsbe-
reichen für Softproof auch Mängel
im Bereich der Farbwiedergabe auf.
Dass diese Si tuation für einen norm-
konformen Softproof am Leitstand
nun von verschiedenster Seite ange-
gangen wird, ist verständlich. Syste-
me aber, die eine Einschränkung in
der Steuerung der Druckmaschine
verursachen, können nicht Ziel die-
ser Be strebungen sein (wie etwa
Sys teme, die eine Abmusterung/
Farb stellung unter reduzierter
Leucht kraft empfehlen). Im Gegen-
satz dazu wird die Auflage unter
Normlicht produziert. 

Fazit

Der normkonforme verbind liche
Softproof am Leitstand lässt also
noch auf sich warten. 
In einem Bereich des Softproofs am
Leitstand aber sind interessante In -
terpretationen der Normauslegung
vorhanden, und zwar im Bereich des
Zeitungsdrucks. Aufgrund des Stan-
dardsubstrates (Newshade) und des
Farbumfangs kann ein gedimmter
Leit stand unter D50 mit entspre-
chend angepasster Leuchtkraft des
Bildschirms als ‹brauchbar› bewer-
tet werden. Kommen aber im Be -
reich Zeitung dann vermehrt aufge-
besserte oder gar hochweisse Pa -
piere zum Einsatz, ist auch eine sol-
che Umsetzung beziehungsweise
Interpretation in ihrer Aussage limi-
tiert. 
Wichtig zum Schluss: Der Softproof
am Leitstand soll ja nicht nur eine

Momentaufnahme des Produktions-
prozesses abbilden, sondern muss
zwangsläufig jederzeit reproduzier-
bar sein, denn als Ersatz eines Hard-
copy-Proofs, der einen Stempel und
Unterschrift (G.z.D.) aufweist, muss
ein Softproof am Leitstand folglich
auch eine Rückverfolgbarkeit und
so mit eine Rechtssicherheit der In -
halte bilden.
Die neue Norm ISO 14861 für die
Softproofzertifizierung, in welcher
alle Anforderungen des FograCert
Softproofing-Systems berücksichtigt
sein sollen, ist noch in Arbeit. Also
gelten für das Thema Softproof nach
wie vor die beschriebenen ISO Nor-
men ISO 12646 und ISO 3664.

Der Autor Eduard Senn, Ing. HTL, ist
Spezialist Colormanagement und
zertifizierter Experte Ugra PSO.

Schneider & Co. AG | CH-5630 Muri | 056 675 58 58 | schneidercoag.ch

PERFORIEREN, RILLEN UND FALZEN
TOUCHLINE CP375 UND TCF375

RILL/FALZ

PERFORATION

ANWENDUNGSBEISPIELE

SUISSE ROMANDE:

EBA-GRAPHIMEX SA

EBAGRAPHIMEX.CHCH.

AGRAPHIM X
IS
A RAPHIMEX

EB

A ROMANDE:
  A

A-GRAPH

APHIMEXSUI E  S

EB

 ROM
MEXES

PERFORIERENPERFORIEREN,, R    R   
 CP375 UND TOUCHLINE C    P   OUCHLINET

PANWENDUNGSBEIS

ALZEN R    I    L    L    E    N    U    N    D    FALZEN RILLEN UND F   FALZEN   FALZEN   FALZEN
CF375 3    7    5    U    N    D TCF375T 375 UND 

PIELE

NN

 CH-5630 M|. AG ohneider & CSc

P

TION

ANWENDUNGSBEIS

PERFORA

ALZRILL/F

ag.ochneiderc s| 056 675 58 58 |uri   M

PIELE

hc.

swiss4color

Beispiel einer KBA Zeitungsrotation
mit Softproof. Die spezielle Blende
im Normlichtbereich reduziert Re -
flexionen auf dem Monitor. Oben
die Detailabbildung.


